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Der Tauchbootkrieg.
Lin Marinebefehl des Kaisers.

Berlin , 15. Febr . (W . B .) Das Marineverovdnungs-
blatt vom 15. Februar veröffentlicht folgenden Befehl des
Kaisers:

An nieine Marine!
In dem bevorstehenden Entscheiduugskampse fällt meiner

Marine die Aufgabe zu, das englische Kriegsmittel der Aus¬
hungerung, mit welchem unser gehässigster univ hartnäckig¬
ster Feind das deutsche Volk niederzwingen will , gegen ihn
und seine Verbündeten zu kehren durch die Bekämpfung ihres
Seeverkehrs mit allen zu Gebote stehenden Mitteln . Hierbei
werden die Unterseeboote in erster Reihe stehen. Ich er¬
warte, dast diese in weiser Voraussicht technisch überlegen ent¬
wickelte. auf leistungsfähige und leistungsfreudige Wersten
gMtzte Waffe im Zusannnenwirken mit allen anderen
Kampfmitteln der Marine und getragen von dem Geiste,
der sie im ganzen Verlaufe des Krieges zu glänzenden Taten
befähigte, den Kriegswillen unserer Gegner brechen wird

Großes Hauptquartier , den 1. Febmar 1917.
Wilhelm.

35 000 Tonnen von einem einzigen
Tauchboot versenkt.

Berlin , 15. Febr . (W . B .) Das U-Boot , dessen bis¬
herigen Erfolge am 9. Febmar mit 16 000 Tons bekannt
gegeben wurden , hat im ganzen 35 000 Bruttoregistertonnen
e.-,enkt.

Bisher 146 Schiffe versenkt!
Amsterdam , 15. Febr . (W . B .) Bis zum 8. Febmar

einschließlich sind bei Lloyds Meldungen über den Verlust
von 146 Schiffen eingelaufen , die feit dem 1. Februar ver¬
senkt wurden oder verunglückt sind.

Sir Edward Carson über die Tauchboot -Gefahr.
Bern , 14. Febr . (W . B .) Ein Vertteter des „Petit

Bansten " hatte eine Unterredung mit dem Ersten Lord der
Admiralität , Sir Edward Carson , der über den Tauchboot-
krieg sagte : Ich kann Ihnen die große Erfahr des Tauch-
bootfcldzuges nicht verhehlen . Dieser barbarische Angriff
schafft uns das schwerste ernsteste Problem . Es gibt weder
"uf dem Meere einen einzigen britischen Seemann , noch
>n der Admiralität ein einziges Mitglied des Admiralstabes.
°as nicht Tag und Nacht arbeitete mit der Hoffnung , es
i" lösen. Unsere Sorge dient nur dazu , uns zu neuer An-
Nengung anzustacheln.

Neutrale Beurteilung des Erfolgs.
Bern. 15. Febr. (Priv .-Tel. d. Frff. Ztg., zf.) Die

»tceue Züricher Zeitung " meldet aus dem Haag : Rotter-
^amer Reederkreise betrachten die durch den verschärften
--.auchboockrieg bisher geschaffene Lage als emst. Jede Le-
ensmittelzufuhr für England aus Holland und Skandina¬

vien habe fei acht Tagen völlig ausgehört . In den letzten
drei Tagen seien einundvierzig Schiffe mit 75 000 Tonnen
versenkt worden.

Keine gemeinsame Aktion der Neutralen.
Bern, 15. Febr . (Priv .-Tel. d. Frff. Ztg., zf.) Zu der

enser Meldung der „Voss. Ztg ." , daß die europäischen Neu-
iJutd) einen gemeinsamen Schritt beabsichtigen,

^lffchland zur Abänderung seines Tauchbootkricgcs zu ver¬
blassen, bemerkt der „Mind " , daß hier von solchen Ver¬

handlungen nichts bekannt sei. Die Schweiz sei an einer
^artigen Aktion nicht beteiligt.

E'ie Jannar -Berlnste der norwegischen Flotte.
Kristiania , 15. Febr . (Priv .-Tel . d. Frff . Ztg ., zf.) Die

hrwegische Handelsflotte verlor im Januar 44 Schiffe von
"484 Bmttotonnen.

dem kaiserlichen Gesandten in Peffng am 9. Februar zugehen
ließ, in der gegen die neuen Maßnahmen für den Tauch-
boottrieg nachdrücklichProtest erhoben wird . Die Meldung
feindlicher Depeschendienste, daß die chinesische Regierung
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen
habe , oder daß ein solcher Schritt unmittelbar zu erwarten
sei, ist unzutreffend.

Die skandinavische Protestnote.
Kristiania , 15. Febr . In gestriger Nummer teilten wir

kurz mit , daß die skandinavischen Regierungen auf die deut¬
sche Blockade-Note dem hiesigen deutschen Gesandten eine
gleichlautende Protestnote überreicht haben . Nach einer Mel¬
dung des Neuterschen Bureaus sind die drei Regierungen
übereingekommen folgende Mitteilung zu veröffentlichen:

Die dänische, norwegische und schwedische Regierung ha¬
ben anr Dienstag dem deutschen und dem österreichisch-ungar¬
ischen Gesandten Roten gleichen Wortlauts übermittelt , wel¬
che gegen die von Deutschland und Oesterreich-Ungarn ge¬
plante Sperre gewisser Seegebiete Einspruch erheben . Die
Note beginnt damit , an die Tatsache zu erinnern , daß die
Regierungen sich während des Krieges zu wiederholten
Malen gezwungen gesehen haben , formellen Einspruch gegen
die schweren Beeinträchtigungen der Rechte -der Reuttalen
durch Maßregeln der verschiedenen kriegführenden Mächte
zu erheben . Sodann hebt die Note hervor , daß sich«die Re¬
gierungen , deren Schritte bei diesen verschiedenen' Gelegen¬
heiten , wie immer , von dem Geist der vollständigsten und
loyalsten Unparteilichkeit leiten ließen und sich darauf be¬
schränkten, die unantastbaren Rechte der Neuttalen zu ver¬
teidigen . Nachdem die Note hervorgehoben hat , daß die
Regierungen bei früheren Gelegenheiten gegen die Maß¬
regeln der Kriegführenden Einspruch erhoben haben , welche
darauf abzielten , das freie Meer für die Benutzung der Neu¬
tralen zu verengen , geht sie dazu über , zu betonen , daß sich
die Regierungen dieses Mal um so mehr in die Notwendig¬
keit versetzt sehen, bei denselben Gesichtspunkten zu verharren,
als die der neutralen Schiffahrt bereiteten Hindernisse jetzt
eine noch beträchtlichere Ausdehnung und Schwere haben.
Darauf lenkt die Note die Aufmerksamkeit auf die Tatsache,
daß die einzigen völkerrechtlichen Vorschriften, welche als
Stütze für die Maßregeln angerufen werden könnten , deren
Zweck es ist, allen Handel und alle Schiffahrt zum Feinde
zu unterbinden , grob verletzt wurden . Die Note stellt ferner
fest, wie weit ein Kriegführender das Recht hat , der fried¬
lichen Schiffahrt die Durchfahrt durch Zonen zu verbieten,
deren Grenzen von den feindlichen Küsten sehr entfernt sind,
die allein auf gesetzliche Meis : gesperrt werden können.
Schließlich erinnern die Regierungen cm «die allgemein aner¬
kannten Grundsätze über die Seesperre , wonach ein neutrales
Schiff nicht aufgebracht werden kann, wenn es sich des Ver¬
suches, die Sperre zu brechen , enthält, und wonach es im
Falle seiner Aufbringung entsprechend- den allgemeinen Vor¬
schriften vor ein Prisengericht gebracht werden muh.

Die Regierungen erklären hiermit , daß ihre Besorgnisse
über die angekündigten Maßnahmen noch durch die Tatsache
erhöht werden , daß die Gefahrzonen ausschließlich von Un¬
terseebooten bewacht werden , deren Tätigkeit für die Ange¬
hörigen neuttaler Staaten große Gefahr mit sich bringt , wie
dies durch die im Laufe des Krieges gemachten Erfahrungen
dargelegt worden ist. Schließlich hebt die Rote die Tatsache
hervor , daß die angekündigten Maßnahmen umsomehr den
Grundsätzen des Völkerrechts widerstreiten , wenn sie, wie
dies der Inhalt der Mitteilung der kaiserlichen Regierungen
anzudeuten scheint, ohne Unterschied auf alle Schiffe ange¬
wandt würden , die in die bezeichn-eten Zonen einfahren , al¬
so auch auf diejenigen , die nicht nach einem feindlichen Hafen
bestimmt sind, sondern diese nur auf der Durchreise zwischen
neuttalen Häfen anlaufen . Indem sie sich auf die Grund¬
lage der ebenerwähnten Erwägungen stellen, protestieren die
Regierungen förmlich gegen die vom Deutschen Reiche und
Oesterreich-Ungarn gettoffenen Maßnahmen und machen alle
Vorbehalte hinsichtlich der Verluste an Menschenleben und
der materiellen Schäden , die daraus entstehen.

Chinas Protest.
furto **1***’ F^br. (W . B .) Der hiesige chinesische Ge-
„k überreichte gestern dem Staatssekretär des Auswär-

»en Amtez die Abschrift einer Note , die seine Regiemng

Deutschland und Amerika.
London , 15. Febr . (W . B .) Meldung des Neuterschen

Bureaus . Nach den zuletzt eingetroffenen Nachrichten über

den Untergang des Dampfers „Saronian ", der, wie schon
gemeldet , versenkt wurde , ergibt sich, baß 25 Granaten aus
das Schiff abgefeuert wurden . Bevor es sank, wurde 'der
Kapitän gefangen genommen . Ein Bootsmann ist an den
Verletzungen gestorben . Unter den vier Mann der Besatzung,
die verwundet wurden , befand sich der amerikanische Staats¬
angehörige Weygard . Obwohl es 250 Meilen bis zur näch¬
sten Küste war , wurde die Besatzung gezwungen , das Schiff
in zwei Booten zu verlassen , die das Land erreichten, nach»
dem das eine 69 , das andere 25 Stunden auf See waren.
Zwei andere amerikanische Staatsangehörige , Ellwood More
und John Suffand , befinden sich unter den Ueberlebenden,
die sämtlich schwer zu leiden hatten , ehe sie gerettet wurden.

Die Abreise Bernstorffs.
Haag , 15. Febr . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg ., zf.) Die

„United Preß " meldet aus Washington : Graf Bernstorff
hat sich am Dienstag abend mit 30 Personen seines Ge¬
folges von Washington nach New Pott begeben, wo er sich
am Mittwoch eingeschifst hat.

Kopenhagen , 15. Febr . (Priv .-Tel . d. Frks. Ztg ., zf.)
Nach- den gestrigen Gerüchten über die Verzögerung der Ab¬
reise Bernstorffs trifft jetzt die Nachricht ein, daß „Freden!
VIII ." gestern von New Pott abgefahren ist. An Bood
befinden sich nur Graf Bernstorff und sein Stab . Die eng¬
lischen Behörden wünschen nicht, daß neutrale Passagiere
mitfahrcn . Auch di : Mannschaften einiger internierter deut.
scher Dampfer erhielten keine Reiseerlaubnis.

Erfolgreiche Marineflieger.
Berlin , 15. Febr . (W . B . Amtlich.) Unsere Marine¬

flugzeuge belegten am 14. Februar morgens die Flugplätze
bei Dünkirchen und Eoryde ausgiebig mit Bomben . Die
Einschläge lagen gut.

Ferner bewarf ein Wasserflugzeug die in den Downs
liegenden Handelsschiffe mit gutem Erfolg mit Bomben.

Eine Militärmisfion in Berlin.
Berlin . 15. Febr . (Pttv .-Tel . d. Frff . Ztg ., zf.) Eine

spanische Militärmission , bestehend aus Generalmajor Lüiz
de Santiago , Oberstleutnant Earlos -da Los Montero,
Hanptmann Pedro Malenoa und Hauptmann Jose Eener,
ist heute früh in Berlin eingetroffen.

Der österreichisch-ungar. Tagesbericht.
Wien , 15. Febr . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Focsani wiesen wir einige russische Kompagnien ab.

An der Putna betätigten sich unsere Patrouillen mit Erfolg
im Borgelände.

Heeresfront des Generaloberst
Erzherzog Josef.

Südlich des Mestecanesci -Tunnels wurde ein russischer
Vorstoß vereitelt.
Heeresfront des Generalseldmarschall»

Prinz Leopold von Bayern.
Nördlich der Bahn Zloczow —Tarnopol und bei Ewid-

niki in Wolhynien überfielen Stoßtmppen die ruffischen Grä¬
ben. Die Unternehmungen glückten. Der Feind erlitt statte
Einbußen an Menschen und Kriegsgerät . Oestlich von Zloc-
zow wurden überdies 6 mffische Offiziere und 275 Mann als
Gefangene abgeführt.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertteter des Chefs des Generalstabs:
v. H S f e r, Feldmarschalleutnant.

Preuhisches Abgeordnetenhaus.
Berlin , 15. Febr . Die zweite Lesung des Etats des

Ministeriums des Innern wurde heute fottgesetzt.
Abg . Leinert (Soz .) eröttert die Unzulänglichkeit der Er¬

nährungsorganisation . Bor den nächsten Wahlen muß auch
das Wahlrecht zum Abgeordnetenhaus geändert und durch
das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht ersetzt werden.

Abg . v. Trampczynsff (Pole ) bezeichnet es als unzulässig,
daß die durch den Krieg überraschten polnischen Saisonal-



beiter durch miltärischc Anordnung an der Rückkehr behin¬
dert worden sind. Das ist ein Gegenstand von Mihdeutun-
gen geworden . Der Minister des Innern hat sich iiber die
Rede des Abg . Korfanty aufgeregt . Er hat ihn aber nicht
widerlegen können. Der Oberpräsident stört sich nicht an die
Verordnungen des Ministers . Der Minister wirft den Polen
llndankbarkcit vor . Die preutzische Regierung hat allerdings
besser gewirtschaftet, als ihr östlicher Nachbar , aber die pol¬
nische Bevölkerung hat sich wirtschaftlich doch erst in den letz¬
ten 30, 40 Jahren entwickelt, und in dieser Zeit war sie der
preutzischen Regierung ein Dom in, Auge . Ist doch sogar
einmal bei der Begründung eines Bahnbaues gesagt worden,
wieviel den Deutschen und wie wenig den Polen zugute
komme. Wir waren bereit , einen Strich unter die Ver¬
gangenheit zu setzen, aber dazu bedarf es der Tatsachen.
Statt aber die ungerechte Gesetzgebung gegen die Polen ein¬
fach aufzuheben , werden wir bis zum Uebermatz mit Ver¬
sprechungen bedacht. Trotzdem verlangt man Vertrauen . Erst
beseiüge man die Ausnahmegesetze . Wir wollen mit den
Deutschen als Freie in Frieden leben.

Minister des Innern von Löbell : Die russisch-polnischen
Arbeiter sind während des Krieges nicht zu entbehren . Wir
haben versucht, Erleichterungen zu schaffen, aber die Ent¬
lastung kann aus militärischen Gründen jetzt nicht erfolgen.
Lohndrückerei mag im einzelnen Vorkommen, aber im all¬
gemeinen weih die deutsche Landwirtschaft den Wert dieser
Arbeitskräfte so stark zu schätzen, datz sie nicht daran denken
kann, die Löhne zu drücken. Dah ich mich bemühe , der Land¬
wirtschaft in 'dieser Zeit ihre Arbeitskräfte zu erhalten , dafür
übernehme ich die volle Verantwortung . Die Erklämng der
preuhischen Regiemng zur Polenfrage konnte nicht mißdeutet
werden , daher war Herr Korfanty nicht berechtigt zu feiner
Kriegserklärung . Dagegen mit Rachdmck aufzutreten war
ineine Pflicht . Es hat ja auch polnische Blätter und Kreise
gegeben, die ihn desavouiert haben . Aber er hat hier im
Namen der Fraktion gesprochen. Der Vorredner muh auch,
um seine Behauptung zu stützen, auf Vorgänge zurückgreifen,
die 19 Jahre zurückliegen.

Abg . Cassel (Vp .) : Alle Staatsbürger sollen von Gesetz¬
gebung uird Verwaltung gleich behandelt werden . Danach
ergibt sich unsere Stellung zur Polenfrage von selbst. Wenn
die Ausnahmegesetze jetzt nicht gleich fallen , so sind doch die
Verpflichtungen der preuhischen Regiemng nicht derart , dah
man sich einfach darüber hinwegsetzen kann. Das mögen die
Polen bedenken. Sie sollen auch nicht vergessen, dah wir an
die Deutschen in den gemischtsprachigen Bezirken zu denken
haben . Unser Streben muh darauf gerichtet sein, das staats¬
bürgerliche Gefühl aller Bewohner der gemischtsprachigen
Landesteile zu heben. Auf den Ernährungsgebieten fehlt
es noch immer an dem wichtigen Ausgleich zwischen Stadt
und Land . In dieser Beziehung versprechen wir uns von
der Einsetzung des Staatskommissars einen Erfolg . Die
Gemeinden sind in schwieriger Lage , die sich in ihrer ganzen
Grütze erst zeigen wird , wenn es sich im Frieden darum han¬
delt, die jetzt gemachten Schulden zu tilgen . Den Genreinden
müssen auf jeden Fall neue Einnahmequellen erschlossen
werden und dazu bedarf es einer Reform des Eemeinde -Ab-
gabengefetzes . Von der Verwaltungsreform erhoffen wir
eine Vereinfachung der V erwaltring , die 'den Zeitverhältniffen
sich am besten anpatzt . Dazu gehört eine schärfere Ab¬
grenzung zwischen Staatsverwaltung und Selbstverwaltung,
eine Erweiterung der Selbstverwaltung . Der Schwerpunkt
der Verwaltung darf nicht in dem Oberpräsidium liegen , son-
dem bei der Regierung . Der Landrat muh entpolitisiert
werden . Davon hängt das Vertrauen der Bevölkerung ab.
Vorschläge über die Reform des Herrenhauses werden wir
uns sehr genau arischen. Eine befriedigende Reform des
Landtagswahlrechts kann nur in der Einfühmng des Reichs,
tagswahlrechts bestehen. Nur dieses schafft das wünschens¬
werte Staatsinteresse . Man kann nicht die heimkehrenden
Kämpfer weiter mit einem ungleichen Wahlrecht bedenken.
Sie sind natürlich nicht in den Kampf gezogen, um beson¬
deren Lohnes willen , aber es ist schlechterdings eine Unmög¬
lichkeit, die nächsten Wahlen zum Abgeordnetenhaus auf
Gmnd eines Wahlrechts vollziehen zu lassen, das die
Kämpfer ungleich behandelt . Die neue Wahlrechtsvorlage
mutz dem Hause in nächster Zeit noch während des Krieges
vorgelegt werden . Mit dem Burgfrieden soll man nicht
kommen, nachdem man das Fideikommitzgesetz eingebracht
und der Abg . von der Osten sogar mit dem Gedanken einer
Beseitigung des Reichstagswahlrechts gespielt hat . Die Ge¬
meinsamkeit aller Parteien , in dem jetzigen Kampf zusammen¬
zustehen, wird durch eine Wahlreform nicht beeinträchtigt
werden . Wir haben Vertrauen zum Heer und seinen Füh¬
rern , dah sie uns einen Frieden erkämpfen, der unser Land
unversehrt läht und unsere Entwicklungsfreiheit sicherstellt.
Wir haben auch das Vertrauen , datz kein Staatsmann den
Krieg länger führen wird , als zur Erreichung dieses Zieles
nötig ist. Eine gesunde Wahlrechtsreform wird dazu führen,
datz Preutzen der beste Hort des Reiches beiden wird.

Darauf wird die Weiterberatung auf morgen vertagt.

Die „Sommerzeit ".
Bom 16. April bis zum 17. September.
Berlin , 15. Febr . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg .) Der Bun-

desrat hat heute die Verordnung über die Wiedereinführung
der Sommerzeit tm Jahre 1917 beschlossen und um die
Schwierigkeiten beim Uebergang niöglichst herabzumindern,
wird als der geeignetste Tag für 'den Beginn der Sommer-
zeit der 16. April und als Endzeit der 17. September an»
gesehen.

Während es im Jahre 1916 für zweckmätzig erachtet
wurde , die Geltung der Sommerzeit mit derjenigen der Som¬
merfahrpläne der deutschen Eisenbahnen zusammensallen zu
lassen, hat die Erfahrung erwiesen , dah dies aus betriebs¬
technischen Gründen nicht vorteilhaft ist. Deshalb qsird
diesmal der 16. April gewählt und es ist damit die Möglich¬
keit gegeben, die Geltungsdauer der Sommerzeit zum Zwecke

besserer Anpassung an die tatsächlichen Lichtverhältnisse gegen¬
über der im Vorjahre getroffenen Regelung um einen hal¬
ben Monat vorzulegen und am Schluffe entsprechend zu
kürzen. Ferner lassen die Verhältnisse des Güterverkehrs
es für die Eisenbahn - und Postverwaltungen wünschenswert
erscheinen, dah der Uebergang von einer Zeit in die andere
in der Nacht von einem Sonntag zu einem Montag statt¬
findet . Deshalb erschien ebenfalls der 16. April als der
geeigneteste Termin . Da gegen 2 Uhr nachts die wenig¬
sten Eisenbahnzüge verkehren, empfiehlt sich dieser Zeitpunkt
zum Uebergang . Durch die Früherlegung der Stunden ini
Jahre 1916 ist das Hauptziel , eine Ersparnis an den für
Beleuchtungszwecke verfügbaren Rohstoffen und Erzeugnissen
herbeizuführen , erreicht worden . Der in fast allen deutschen
städtischen und industriellen Bezirken beobachtete starke Rück¬
gang an Gas - und Elcktrizitätsverbrauch , der sich durchschnitt¬
lich auf 15—20 pEt . gegenüber dem Verbrauch der gleichen
Monate des Jahres 1915 beläuft , ist mindestens zuin Teil
auf die bessere Ausnutzung des Tageslichts zurückzuführen.
Auch hat sich ergeben , dah die Regelung der Volksgesund¬
heit zugute gekommen ist. lieber nachteilige Wirkungen ist
in der Landwirtschaft , beim Bergbau und teilweise in der
Schule geklagt worden , die Erfahrung hat aber gelehrt , dah
ein großer Teil dieser unerfteulichen Begleiterscheinung sich
beseitigen läht insbesondere durch geeignetes Verlegen der
Eisenbahnzüge in den Morgenstunden und durch Beibehal¬
tung des Winterstundenplanes der Schulen während des
Sommers.

Coka1nacbr1cl)ten.
* Königstein , 16. Febr . Wir weisen nochmals auf den

Aufruf der Kriegs -Fürsorge hin , in dom diese um Spenden
für die Rationalstistung für die Hinterbliebenen der im Felde
Eeallenen bittet . Die dankbare Mithilfe Aller ist dringend
notwendig . Man sage nichts „Ich habe schon gegeben ", denn
auch unsere Soldaten sprechen nicht zu uns , den Zurückge¬
bliebenen : „Ich habe schon gekämpft." Königstein darf auch
bei dieser Sammlung nicht nachstehen , dämm gebe jeder nach
seinen Kräften!

* Gegen die Landflucht . Der Chef des Kriegsamtes
Generalleutnant von Groener hat folgenden Aufruf erlassen,
der in sämtlichen Landgemeinde » angeschlagen werden soll:
An die Männer unld Frauen auf dem Land ! Landarbeit
ist vaterländischer Hilfsdienst . Unsere Brüder an der Front
drmitzen und ' in den Fabriken daheim verlassen sich auf Euch!
Seid stolz darauf ! Wer um wenige Groschen Mehrverdienst
vom Pfluge weg zur Stadt eilt, begeht Fahnenflucht ! Hal¬
tet solche Weichlinge mit Vorbild und Wort zurück!

* Stenrpelerlah bei Darlehen für Kriegsanleihen . Nach
einem Beschluß des Staatsministeriums vom 29. Januar
1917 können die Landesstempel uni» Gcrichtskosten für die
Beurkundung oder Sicherstellung eines Darlehns , welches
zur Anschaffung von Reichskriegsanleihe ausgenommen wird,
auf Antrag durch den zuständigen Landgerichtspräsidenten,
oder, soweit der Stempel in Berlin zu verwenden ist, durch
die Oberzolldirektion niedergeschlagen oder erstattet werden,
sofem die Verwendung des Darlehens zu diesem Zwecke
nachgewiesen ist.

* Haltbarmachung der Erdkohlraben . Bekanntlich halten
sich die frischen Erdkohlraben nicht lange Zeit , doch kann man
sie durch Dörren , Einsäuren und Einkochen haltbar machen.
Zum Dörren werden die Evdkohlrabcn gründlich gewaschen,
geschält und gehobelt . Sie sollten nicht im Salzwasser abge¬
brüht , sondern im Gemüsedämpfer gedämpft werden . Fehlt
dieser so benutzt man einen großen Kochtopf mit passendem
Deckel. Der Topf wird 5 Zentimeter hoch mit Wasser gefüllt;
sobald das Wasser kocht und ordentlich Dampf entwickelt, gibt
nian die gehobelten Erdkohlraben in eine grohes Tuch, dessen
Zipfeln man so an den Henkeln des Topfes bindet , dah es
nicht ins Wasser hängt und läht die Erdkohlraben fünf Mi¬
nuten bei geschlossenem Deckel dämpfen . Dann werden sie
auf Horden ausgebreitet und im Dörrapparat , im Backofen
oder auf der Heizung getrocknet. Das Dörrgemüse wird in
Säckchen hängend an luftigem Ort aufbewahrt . Will man
Erdkohlraben einsäuern , so werden sie gewaschen, geschält
und gehobelt mit Salz vermischt — auf 10 Pfund Erdkohl¬
raben V« Pfund Salz — und fest in Fässer oder Steintöpfe
eingedrückt. Sie werden mit einem Tuch bedeckt und mit
einem Brett und Stein beschwert. Sind sie nicht von Brühe
bedeckt, so schüttet man abgekochtes erkaltetes Salzwasfer da¬
rüber . Sie müssen zwei bis drei Wochen bei 15 Grad Cel¬
sius gären . Danach werben Steine , Deckel und Tuch abge¬
nommen und abgewaschen. Man bedeckt die Kohlraben er¬
neut damit , füllt , wenn nöttg , Salzwasser auf und stellt sic
in den Keller . Alle acht bis zehn Tage müssen Steine,
Deckel, Tuch und Topfrand abgewaschen werden . Das Ge¬
müse wird wie Sauerkraut zubcreitet . Zum Einkochen nach
Art roter Rüben kocht man die Erdkohlraben in Salzwaffer
ab , schält sie und schneidet sie in Scheiben . Sie werden mit
denselben Gewürzen und genau auf dieselbe Art wie rote
Rüben eingelegt.

* Am 15. Februar 1917 ist ein Nachtrag zu der Bekannt-
machung vom 31. Dezember 1915 betteffend Beräutzerung -,
Verarbeit »ngs - und Bewegungs -Verbot für Web -, Trikot-,
Wirk- und Strickgarne erschienen, durch welche die zum Klein-
verkauf in Warenhäusern und sonstigen offenen Ladenge-
schäften freigcgebcnen Mengen an wollenen und wollhaltigen
Strickgarnen wiedemm erhöht worden find. Es sind nun¬
mehr 60 v. H. der Vorräte , die sich am 31. Dezember 1915
bereits in Warenhäusern oder in sonstigen offenen Ladenge¬
schäften befanden , zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an
Hausgewerbebettiebe freigegeben , mindestens jedoch 25 kg.
Als Bedingung der Freigabe ist die Vorschrift bestehen ge¬
blieben , datz der Verkaufspreis der einzelnen Sorten nicht
höher bemessen wird , als der zuletzt vor dem 31. Dezember
1915 von demselben Verkäufer erzielte Verkaufspreis . Wei¬
tere Freigaben von Strickgarnen find für einen späteren Zeit¬

punkt in Aussicht genommen worden ; Einzelanträge aus
Freigabe können jedoch nicht berücksichtigt werden . Der Woü-
laut der Nachtrags -Bekanntmachung ist im Kreisblatt ein.
zufehen.

* Wie spart man Strickwolle ? Zur Ersparnis von
Strickwolle wird der „Zeitschrift für Abfallsverwertung " von
einem Professor geschrieben: In der jetzigen Zeit ist nicht
nur jede Abfallverwertung geboten , sondern auch darauf zu
achten, datz vorhandenes Material möglichst lange vorhält.
Mir war cs nun wie jedem von uns sehr unangenehm , dah
meine Wollstrümpfe so rasch Löcher bekommen, mit deren
Stopfen ein starker Verbrauch an Strickwolle verbunden ist.
Vor dreiviertel Jahren habe ich deshalb angefangen , alle
paar Tage einen viertel Löffel Talkum in die bereits angc-
zogcnen Sttefel , nach Zurückziehen der hinteren Strippe , zu
schütten. Für 10 Pfennige Talkum reichen so etwa 6 Wo¬
chen. Das Innere der Sttefel wird dadurch bald wie po¬
liert , und die mit Talkum getränkte und dadurch ebenfalls 1
weit reibungsloser gemachte Wolle gleitet in ihnen ganz
leicht hin und her. Ich schütze die aus diesem Wege erzielte
Ersparnis an Stopfwolle auf reichlich 80 Prozent.

* Höchstpreise für Zwiebeln . Auf Gmnd der §8 3 und 1
der Verordnung über Höchstpreise für Zwiebeln vom 4. No¬
vember 1916 wird zugelassen, datz im Großhandel der Zu¬
schlag zu den Erzeugerpreisen von 3.50 auf 4.50 M für je
50 Kilogramm erhöht , zu den in § 4 festgesetzten Kleinver¬
kaufspreise, , ein Zuschlag von 1 $  für je ein Pfund erhoben
wird . Die Höchstpreise betragen demnach : vom 15. Fe¬
bruar bis 14. März 1917 15.50 M  im Grotzverkauf für je 50
Kilogramm , 19 H im Kleinverkauf für je ein Pfund ; vom
15. März bis 14. April 1917 16.25 M im Grotzverkauf für
je 50 Kilogramm , 20 $  im Kleinverkauf für je ein Pfund;
vom 15. April 1917 ab 17 M im Grotzverkauf für je 50
Kilogramm , 21 $  im Kleinverkauf für je ein Pfund . Der
Grohhaudelspreis gilt einschließlich Sack ab Lager . Als
Kleinoerkaufspreis gilt die Abgabe an den Verbraucher in
Mengen bis zu 5 Kilogramm einfchliehlich.

* Warnung für Kriegerwitwen . Die bei den militärischen
Dienststellen eingehenden Gesuche von Angehörigen gefalle¬
ner Kriegsteilnehmer lassen erkennen, datz die Hinterbliebe¬
nen sich bei Abfassung der Eingaben vielfach fremder Hilf«
bedienen . Soweit diese Hilfe in uneigennütziger Weise ge¬
leistet wird , ist sie dankend anzuerkennen . Die Kriegerwitwen
müssen aber dringend vor sogen. „Winkeladvokaten " und
ähnlichen Personen gewarnt werden . Solche Leute drängen
sich an sie heran und verfassen fiir sie oft Gesuche, von deren
Zwecklosigkeitsie wohl selbst in vielen Fällen von vornherein
überzeugt sind. Ihnen ist meist nur darum zu tun , Ein¬
nahmen für sich zu erzielen, nicht aber den Witwen zu Helsen.
Häufig erwecken sie auch Hoffnungen , durch deren Nicht¬
erfüllung die Witwen dann bitter enttäuscht sind. Allen
Kriegerwitwen — soweit sie sich außerstande sehen, Gesuche
selbst abzufassen — kann daher nur dringend empfohlen wer¬
den, sich an die fast in jedem Ort bestehenden Beratungs-
und amtlichen Fürsorgestellen für Kriegerwitwen und -Wai¬
sen zu wenden . Diese Stellen werden gem erbötig sein,
Anttäge der Hinterbliebenen aufzunehmen und an die hier¬
für zuständigen Behörden weiterzugeben . Dieser Weg er«
spart den Hinterbliebenen Kosten und Enttäuschungen.

* Wie lange gilt ein Bezugsschein ? Heber die Giltigkeit
der Bezugsscheine bestehen im Publikum noch vielfach Zwei¬
fel. Um diese Ungewißheit zu beheben , sei darauf hinge¬
wiesen, datz ausgefertigte Bezugsscheine nicht nur während
des Krieges gilttg sind, sondern erst 6 Monate nach Friedens-
schlutz ihre Giltigkeit verlieren.

* Oesterreichisch-ungarische Landsturmmusterung . Sämt¬
liche in der preußischen Provinz Hessen-Nassau und dem
Grohherzogtum Hessen ständig wohnhaften österreichischen
und ungarischen Staatsangehörigen , sowie die bosnisch-herzc-
gowinischen Landesangehörigen , welche in den Jahren 1892
bis 1898 geboren sind, haben sich bei dem K. und K. General¬
konsulate in Frankfurt a. M . einer neuen Mustemng zu unter¬
ziehen. Die im Jahre 1899 geborenen österreichischen und un¬
garischen Staatsangehörigen haben sich gleichzeitig der ersten
Landsturmmusterung zu unterziehen . Die Musterung findet
in den Sälen zum „Steinernen Haus " in Frankfurt a . M .,
Braubachstrahe 35 , statt und zwar am 21. März 1917 für die
Jahrgänge 1892 , 1893, 1894 , 1895 , am 22. März 1917 für
die Jahrgänge 1896 , 1897 , 1898 , 1899. Unbemittelten Land-
sturmpflichttgen werden , wenn sie bei der Mustemng ein be¬
hördliches Mittellosigkeitszeugnis vorweisen , die Fahrkosten
in der 4. Wagenklasse vom Aufenthaltsorte nach Frankfurt
a. M . und zurück, sowie die Auslagen für die Herstellung
der Photographien nach den üblichen Ortspreisen ersetzt. Die
zum Landsturmdienste für geeignet Befundenen haben am
10. April zur Dienstleistung einzurücken.

* Die ersten Einpsennigmünzen aus Aluminium sind
gestern in Verkehr gesetzt worden . Sie haben einen Durch- ;
Messer von 16V - Millimeter.

* Spritzenschlauche als Treibriemen . Der Ledermangel
hat auch in Hinsicht der notwendigen Treibriemen schon
allerhand Verlegenheiten gezeitigt , die umso schwerer wiegen,
als das Sein und Nichtsein unendlich vieler Betriebe tat¬
sächlich „an einem Riemen hängt ." Nach Ersatzmitteln hat
man natürlich schon längst Umschau gehalten , aber diese kön¬
nen ja nur aus Stoff bestehen, und an diesem mangelt es
eben gleicherweise, vielleicht sogar mehr noch als an Leder
Es wurde jüngst darauf hingewiesen , dah es vielerorts noch
alte Feuerschläuche gibt , die kaum noch ihren eigentlichen
Zweck erfüllen , aber sich zur Kraftübertragung für nicht allzu-
schwere Maschinen ganz auherordentlich gut eignen . Ver¬
suche haben bereits ergeben , datz sie an Zugsicherheit und
Haltbarkeit dem Leder nicht nachstehen, besonders , wenn sü
aufgerollt und durch langes Lagern möglichst glatt gedrückt
wurden . Die Verbindung der Endstücke kann leicht durch
sog. Zickzackklammern bewerkstelligt werden . Es gibt gr-
wih in vielen Gemeinden , namenttich auf dem Lande , solch
alte Feuerschläuche. Man würde sie jetzt zu sehr teuren Prei-



fett verkaufen können, also einen doppelten Vorteil erzielen,
D-nii nian sic hcrgibt'

Lronberg . 15. Febr . Gestern morgen 11 Uhr foub hier
im Frankfurter Hof unter Vorsitz des Herrn Landrat v. Brü.
mng eine Versammlung statt , in der man eine Seite des
nationalen Hilfsdienstes kennen lernen kormtc, die der Volks-
ernähning gewidmet ist. In seiner Eröffnungsrede erläu¬
terte der Herr Lmvdrat , wie seither die Versorgung ' der Be¬
wohner des Kreises mit Lebensmitteln geregelt war und wel¬
che enormen Arbeiten es beansprucht , nur eine gerechte und
gleichmäßige Verteilung zu bewerkstelligen. Die Schwierig¬
keiten, die sich gar oft entgegenstelle», werden vom Publi¬
kum als eine Art Versäumnis beurteilt , aber man konnte
gestern die Ueberzeugung gewinnen , daß ein äußerst geord-
„eter Apparat damit betraut ist und daß eine gewaltige
Energie dazu gehört , ihn beständig im Betrieb zu erhalten.
Die Besucher der Verfamniluug waren Leute aus dem west¬
lichen Teile des Preises , die Pfarrer , Lehrer , Bürgermeister
und aus je.dem Ort auch eine Anzahl Landwirte . Sie for¬
derte der Herr Landrat auf zur Bildung von Wirtschafts-
Ausschüssen in jeder Gemeinde , um die zweckmäßige Bebau¬
ung und Bepflanzung der Aecker und Gärten zu organisieren,
dann auch di« älteren Plasten der Schulen zu Helfer-Polon-
nen heranzuziehen die unter Aufsicht der Lehrer den Einwoh¬
nern Hilfe leisten sollen. Der Herr Preistagsabgeordneter
Leber ging dann auf die wirtschaftliche Aufgabe des Land¬
wirts näher ein und« besprach die Art , die jener im Auge
haveir soll, um dem Boden das Höchstmaß der Leistung
abzuringen. Seine sehr interessanten Ausführungen gipfel¬
ten darin , daß jetzt früher wie sonst an die Arbeit zu gehen
sei und nichts versäumt werden dürfe , was den Ertrag in
Frage stelle. — Die Herren Hauptlehrer Wirbelauer und
Lehrer Blum berichteten dann über die vorjährige Schüler-
hilse und die Bebauung eines von der Stadt überlassenen
Grundstücks, bei dein recht hübsche Resultate erzielt worden
seien und die Schüler sich mit viel Lust und Freude den Ar¬
beiten unterzogen . Nachdem dann noch der Herr Landrat
einige Erläuterungen über die Winschasts -Aussclmsse gegeben
hatte, in denen zunächst die Befugnisse derselben näher er-
kenichar waren , wurde 'ine allgemeine Diskussion eröffnet.
Es beteiligten sich daran die Herren Bürgermeister von
üelkheinr, Fischbach, Pönigstein und einige Landwirte , sowie
die Herren Ellenberger . Forstmeister Lade und Rektor Schil¬
den. Aus diesen Reden war die Information über die Er¬
mächtigungencher Wirtschafts -Ausschüsse vorwiegend . Aber
auch manch wertvoller Wink über die Bestellung des Bodens
wurde gegeben und die Erfahrung eines Landwirtes , der
seinem Rot -Plee -Acker im dritten Jahre durch ausgiebige
Düngung mehr abgewinnen konnte als in den Jahren vor¬
her, beifällig ausgenommen . Die Gestellung von Gespannen
und die Hilfeleistung von Fuhrwerks besitz ern wurde durch
Herrn Stadtverordneten Ellenberger angeschnitten und vom
Herrn Landrat dahin beantwortet , bah über die Art , wie
diese gezwungen werden sollen, an d>er Bestehung der Aecker
' .llzunehmen, noch eine nähere Veröffentlichung zu erwarten
iü. Herr Forstmeister Lade erwähnte den Mangel an Ge¬
spannen zur Abfuhr von Holz und sagte, daß jetzt schon eifrig
an dem Einbringen geschafft werden müsse. Jetzt sei im Feld
nichts zu tun und man solle die Zeit nicht unnütz verstreichen
lasten, denn später seien die Fuhrwerke gar nicht mehr zu
haben. Herr Bürgermeister Müller -Mittler sprach über die
Maßregeln , die man hier gegen die Neupflanzung der Erd-
becräckcr in die Wege geleitet hatte , jedoch von geringem
Erfolg gewesen seien. Man habe die Erdbcerzüchter vom
Üartosselbezug ausgeschlossen, aber auch bas sei fast bedeu-
wngslos gewesen. In den Befugnissen des Wirtschafts-
Ausschusses erwarte man auch eine Handhabe , wie man diese
ZUm Kartoffelbau zwingen könne. — Gegen1 Uhr schloß der
Herr Landrat mit bestem Dank für das Erscheinen
die Versammlung , und die Teilnehmer schieden in bem Be¬
wußtsein, recht interessanten Verhandlungen angewohnt zu
haben. Die Art und Weise , wie der Herr Landrat diese hoch¬
wichtige Angelegenheit behandelte , ließen erkennen, daß die
Leitung unseres Kreises in den besten Händen ist und daß
°an ihm alles geschieht, was geschehen kann, um die Vevöl-
^rung in weitgehendster Weise .zufriedenzustellen. Freilich
wuß der Krieg mit in Rechnung gestellt werden und bedacht
werden, daß nicht alle Wünsche gebilligt rverden können. Er
wgte auch, daß das Landratsamt und seine Ressorts für jeden
üreiseingesestenen offen stehen um sieb Rat zu holen und daß
auck seine Tür nicht verschlossensei. (Eronb . Anz.)

* Altenhain, 16. Febr. Durch Verleihung des Eisernen
Kreuzes 2. Kl. ausgezeichnet wurde der Musketier Georg
Geis , Sohn des Herrn Gastwirts Geis.

* Oberhöchstadl , 16. Febr . Unsere Lehrerin Frl . Maria
Jftng ist vom 1. April an nach Bad Soden versetzt. In
ihrem langjährigen Wirken in unserer Gemeinde hat sie sich
die Liebe und -dias Vertrauen der ganzen Einwohner er.
worben . Ihr Scheiden wird von allen aufrichtig bedauert.

Der deutsche tagesberkbt.
Großes Hauptquartier , 16. Febr . fW . B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
yeeresgruppeKronprinzRupprecht

Nordöstlich von Armentieres,  südlich des Kanals
von La B a s s 6 e und int S o m m c - Gebiet war die Ar¬
tillerietätigkeit bis in die Nacht gesteigert. Ansammlungen

Uoü »ah und iern.
Frankfurt . 14. Febr . Der in der Eoldfedergasse 8 wohn¬

hafte 68jährige Schuhmacher August Trewald , der seit einigen
Tagen vermißt wurde , ist gestern Mittag in seiner Wohnung
tot ausgefunden worben.

Frankfurt , 15. Febr . Für die Opfer der Brandkata-
ftrophe in der Stempelschen Fabrik wird in der Deutsch¬
ordenskirche des Stadtteils Sachscnhausen ein Tratiergottes-
dienst abgehalten . — Aus den Kreisen des Beamtenpersonals
des Frankfurter Oberpostdirektionsbezirks wurden für Kriegs¬
wohlfahrtszwecke bisher 76 000 M gesammelt . Hiervon fan.
den 58 000 Ji  zum Ankauf warmer Kleidungsstücke für die
Soldaten Verwendung ; 15 000 Jl  wurden unter bedürftige
Angehörige im Felde stehender Postbeamten verteilt.

Dotzheim , 15. Febr . Ihr goldenes Ehejubiläum feierten
die Eheleute Privatier Wilhelm Körppen.

Zornheim , 15. Febr . Ein 74jähriger Einwohner von
hier hatte am Montag geschäfllich in Mainz und Umgegend
zu tun und nahm sich ftir seine Tagesmalsizeit in einem
Korb ein Stück Brot und drei Eier von Hause mit . In
Rieder -Olm wurde der Korb revidiert und sein Inhalt nicht
beanstandet . Anders in Marienborn , wo zwei diensteifrige
Leute die drei mitgeführten Eier beschlagnahmten und den
„Fall " des alten Mannes zu Protokoll nahmen.

Aus dem Vogelsberg , 16. Febr . Einen argen Reinfall
erlebte in einem Vogelsbergdörfchen eine hamsternde Frank-
furterin . Es war schon im späten Abendgrauen , als die
Dame bei ihrer Wanderung von Haus zu Haus in einem
Bauernhöschen endlich einen Topf mit 10 Pfund Schmalz
erstand und dafür 45 Mark der Bauersfrau in hie Hand
drückte. Glücklich gelangte die Dame durch die verschiedenen
Eisenbahn -, Landes - und sonstigen Konttnentalsperren in
der Heimat mit ihrem kostbaren Schatz an . Als sie aber
am nächsten Morgen das Schmalz in Gebrauch nehmen
wollte , gewahrte sie zu ihrem Schreck, baß der Topf mit
Lehm gefüllt war und nur mit einer 2 Zenttmeter dicken
Schicht Schmalz überdeckt war.

Bingen , 16. Febr . Die Stadterordnetenoersammlung be¬
schloß, das Elektrizitätswerk am 1. April in städtischen Besitz
zu übernehmen . — Um den niederrheinischen Händlern zu¬
vor zu kommen , hat ein hiesiger Bürger in Nachbarorten
von der diesjährigen Ernte 1500 Zentner Spargel aufgekauft.
Das Pfund stellt sich auf 30—60 Pfennig . Der Spargel wird
im Frühjahr zum Selbstkostenpreis an die hiesige Bevölker¬
ung abgegeben.

Kleine Gfyronik.

feindlicher Infanterie in den Gräben irördlich von Armen.
1i e r e s , lvcftlich von Lens  und aus beiden A n c r e -
Usern wurden von uns unter Bernichtungsfeucr genommen.
Angrisse haben sich daher nicht entwickelt.

Heeresgruppe Kronprinz.

In der Champagne  wurde südlich von R i p o n t
nach wirksamer Vorbereitung durch Artillerie und Minen¬
werfer ein Angriff von unserer Infanterie mit Umsicht und
Schneid zu vollem Erfolg durchgesührt . Im Sturm wurden
an der E h a m p a g n e - F e. und aus Höhe 185  vier
feindliche Linien in 2600 Bieter Breite und 800 Meter Tiefe
genommen . 2 1 Offiziere und 837 Mann  sind ge¬
fangen , 20 Maschinengewehre und 1 Minenwerser als Beute
eingebracht . Unsere Verluste sind gering , der Franzose er¬
höhte die seinen bei nutzlosen Gegenangriffen , die er am
Abend ttnd heute früh gegen die ihm entrissene Stellung
führte . Auf dem Westttfer der Mosel  wurden bei Vor¬
stößen von Erkundungsoffizieren 44 Gefangene , meist aus
der dritten französischen Linie , zurückgebracht.

Bei Tag und Nacht war die beiderseittge Fliegertätigkeit
rege. Die Gegner verloren im Luftkampf , durch Flugab¬
wehrkanonen und Jitfanteriefeuer sieben Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld marschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen O st s e e und dein D n j e st r war bei Schnee-
sturm und Kälte nur in wenigen Abschnitten die Gesechts-
tätigkeit rege.

An der Bystritza Solotwinska  wiesen unsere
Vorposten südwestlich von Borohodozany  einen ruf.
fischen Angriff ab.

An der
Front des Generalober st Erzherzog Jofef
und bei der
Heeresgruppe des Generalfeld marschalls

von Mackensen
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
— In Köpenick ist wegen Kohlenmangels das Gerichts-

gefängnis geschloffen worben . Die Insassen wurden Ber¬
liner Strafanstalten überwiesen.

— Die Stadtverwaltung in Essen Hot sich genöttgt ge¬
sehen, neue scharfe Bestimmungen über die Brotversorgung
zu erlassen. Dies war notwendig , weil in großem Um¬
fange Fälschungen oorgekommen sind. So hatten dortige
Bäcker auf Grund gefälschter Brotkartenabschnitte tausende
von Sack Mehl erhalten . Unter den Verbrauchern wurde
ein Mann verhaftet , der als Alleinstehender sich ein ganzes
Jahr hindurch für fünf Personen mit Lebensmittellarten ver¬
sorgt hatte . Für den Brotbezug wird jetzt auch die Kunden¬
liste eingeführt werden . In WiN 'chaften darf nur noch Brot
gegen Brotmarken verabfolgt warben.

Den Verlust Polens erkennt Rußland an.
Der russische Generalgouverneur von Warschau hat sich

mit einem Rundschreiben an sämtliche polnischen Gouverneure
gewandt . Cr rät ihnen , um ihre Pension zu erhalten , ihren
Abschied zu nehmen.

kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Quinqnagesimae.
-mittags 70 , Uhr Frühmesse , S Uhr zweite hl. Messe,

10 Uhr Hochamt mit Predigt,
chmittags 2 Uhr Segens -Andacht.

Vereinsnachrichten:
antag Nachmittag 4 Uhr : Vorstandssitzung des Elisabethen-

anwg ^nachm?ttags "? ft° Uhr Versammlung des Marien-

Kirchl.Nachrkchten aus der evang.Gemeind«« Snigstein
Sonntag Estomihi (18. 2. 1917).

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienst. 117*Uhr Konfirmanden¬
besprechung , . t

Nachmittags5‘|, Uhr Kriegsbetstunde.

Sonntag Vormittag 11- 12 Uhr Bücher ei.

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 7.

Bekanntmachung.
Wer noch Kriegsgefangene beschäftigen will , wolle die An-

'neidung bis Montag , den 19 . ds . Mts ., mittags 12 Uhr , auf dem
Affigen Rathaus , Zimmer Nr . 2, bewirken . Nach diesem Termin
'onnen Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt werden.

Künigstein im Taunus, den 16. Februar 1917.
_ __ __ Der Magistrat:  Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Abgabe von Bezugsscheinen über Web-, Wirk-,

^'vick- und Schuhwaren erfolgt nur vormittags von
^bis 12 Nhr, auf dem hiefigen Rathaus , Zimmer Nr. 4.
Während der übrigen Zeit werden Bezugsscheine nicht
""hr ausgestellt.

Königstein im Taunus , den 31 . Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Zwangsversteigerung.
Samstag , den 17. Februar 1917, vormittags Iv Uhr, ver-

err ich j» Ruppertshain öffentlich meistbietend, gegen gleich bare
lung:

1 Klavier , 1 Regulator , 5 Betten , 2 Sofas , 4 Nachtkonsolcn,
> Waschkommode , 9 Halbstücksäffer , 2 Tische , 1 Ferkel,
5 Hühner uftv.

unmelpunkt der Kausliebhaber an der Bürgermeisterei.
«Snigstein im Taunus, den 16. Februar 1917.

INohnen,
Gerichtsvollzieher in Königstein i. T.

hei.

Todes-^Anzeige.
Oott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester, Schwägerin, Tante und Groß¬
tante

Frau Elisabeth Brühl,
geb. Fischer,

nach längerem Leiden, wohlvorbereitet durch den öfteren
Empfang der hl. Sakramente, heute Morgen um 9 Uhr
im 74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Ludwig Kroth
Familie Georg Brühl
Familie Anton Geis

und die übrigen Verwandten.
Königstein, den 16. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 18. ds. Mts., nach¬

mittags 4 Uhr , vom Sterbehause Georg Pinglerstr. 11, aus statt.

Für Hoteliers, Gastwirte,
Inhaber von Pensionen
und Zimmer-Vermieter

sind besonders praktischAn- und Abmeldebücher
für Kurgäste,

weil die in den Büchern verbleibende
Abschrift jeden Zweifel oder Un¬
klarheit über die erfolgte Meldung
ausschließt . Vorrätig in Büchern
zu 25, 50 und 100 Scheinen für
M . 0.75, 1.50 und 2.60. Ebenso
praktisch eingeteilt und empfehlens¬

wert sind die polizeilichen

An- und Abmeldebiicher
ft Dienstpersonal.

50 Scheine gebunden kosten mit
Abschnitt M - 1.40. Vorrätig in der

Druckerei Ph. Kleinböhl,
Königstein  im Taunus.



UaterlDndischer
Unterhnltunfls - flbenl

Sonntag, den 18. Februar 1917, abends 7 Uhr pünktlich,
im Saale des Hotel Procasky:

, Lichtbilder-Vortrag SXÄ
furt am Main : „Meine Fahrten durch Ostpreussen nach
Vertreibung der Russen“.
Vrk «*t «*arv des Herrn  Lehrer Stillger - Königstein (mit

2. f UI 11 dg Lichtbildern) : „Die wirtschaftlichen Kräfte
Deutschlands “. _

==== = Eintritt unentgeltlich für jedermann. = === =
Bevorzugte Plätze werden gegen eine Gebühr von 50 Pfg.

bei Frau Witwe Kreiner , hier, Hauptstrasse , reserviert.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte , welche mit der Ablieferung von Brotge¬

treide noch im Rückstände sind, werden ersucht, für umgehend« An¬
lieferung an die bereits genannten Mühlen Sorg » zu tragen.

Königstein im Taunus , den 12. Februar 1917.
Des Magistrat. Jacob».

Bekanntmachung.
Für den Monat Februar steht uns eine weitere Menge Petro¬

leum zur Verfügung ; die Karten werden am Samstag , den 17. Feb.,
1917, auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr. 4, in folgender Reihen¬
folge ausgegeben:

A —H vormittags von 8—9 Uhr,
I —R .. „ 9- 10 „
S- Z ., „ 10- 11 .,

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten, da sonst Zurückweisung
erfolgen mutz.

Königslein im Taunus , den 15. Februar 1917.
Der Magistrat : Jacobs.

Fleischkarten -Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Fleischkarten für die Zeit vom 19.

Februar bis 18. März 1917 erfolgt am Montag , den 19. d». Mts .,
im hiesigen Rathaus , Zimmer 4, und zwar in folgender Reihenfolge:

Nr. 1—200 nachmittags von 27 *—31/, Uhr,
„ 201- 400 „ „ 37, - 47 , .,
>. 401- 600 „ 47, - 57 , „
„ 601 - 800 „ .. 57, - 6

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten, andernfalls Zurückweisung er¬
folgen mutz.

Königstein im Taunus , den 16. Febmar 1917.
Der Magistrat. ' Jacob ».

Bekanntmachung.
Die 4 . Rate Staats - und Gemeindesteuer zu zahlen

wird hiermit nochmal » in Erinnerung gebracht.
Königstein im Taunus , den 16. Februar 1917.

Stadtkasse Königstein: Blässer.
Am 15. 2. 17 ist ein« Nachtragsbekanntmachung zu der Be¬

kanntmachung Nr. W . I . 761/12 . 15 K. R . A. vom 31. 12. 15 be¬
treffend „Veräuherungs -, Verarbeitungs - und Bewegungsverbot für
Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne« erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Brennholz -Verkauf.
Oberförsterei Hofheim . Sohutzbezirk Eppstein.

Montag » den 19. Februar » vormittags 11 Uhr » in Lorsbach
bei Christian Brohmann aus den Diitr . 14 (Gründenhangf und 20
(« ltenfchlagj:

Eiehen : 19 rm Scheit und Knüppel, 20 rm Reiser III. Kl. in
Dausen;

Buohen : 698 rm Scheit und Knüppel, 200 Wellen, 1405 rm Reiser
III. Kl. in Hausen.

Holz-Verkauf.
Oberförsterei Hofheim . Sohutzbezirk Rossert.

Montag , den 26. Februar , vormittags 11 Uhr. in Eppstein
bei Plöcher „Zur Rose« aus dem Distrikt 51b (Gensing) :

Elchen : 12 Stämme - 3,72 km (Wagnerholz),
4 rm Nutzknüppel,
5 „ Sckeit- und Knüppel,

30 „ Reisig 3r Kl. in Hausen;
Buchen : 8 „ Nutzscheit,

486 „ Scheit und Knüppel,
1000 „ Reisig 3r Kl. in Hausen.

Holzversteigerung.
Montag , den 19. d. Mts , vormittags 16 Uhr ansangend, kommt

im Heftricher Gemeindewald, Distrikt 9 Esch, folgendes Gehölz zur
Versteigerung:

1020 rm Buchen-Scheit- und Knüppelholz,
2470 Stück Puchen-Wellen,

12 rm Reiser Ir Klasse.
Hefirich , den 12. Februar 1917.

Hartman» , Bürgermeister.

BIMlotheFilK Uerelnf für Uolksuortröse
Königstein Im Taunus.

Die Bibliothek muh wegen Kohlenmangels auch bis auf weiteres
och geschloffen bleiben.

Vationalstistung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Provinzialausschuf ; der Provinz Hessen-Nassau.

Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegen seine im Kriege gefallenen Söhn,
ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen , insbesondere für die Witwen und Waisen der auf dein Felde
der Ehre gestorbenen Helden . Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung dieser Pflicht zur Wiif-.
gäbe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das ganze Reich. Auch in unserer Provinz
hat sie schon warmherzige Förderer gefunden . Um aber allen Anforderungen , die mit der Dauer
deS Krieges und der zunehmenden Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können,
ist die Stiftung auf die Mitarbeit aller angewiesen . So wenven wir unS denn im Vertrauen
auf die oft bewiesene Opferfreudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der
herzlichen Bitte:

„Gebt für die Witwen und Waisen ; gebt für alle hilfsbedürftigen Hinterbliebenen
der tapferen Söhne Hessen-Nassaus , die ihr Leben nicht nur für das Vaterland , sondern auch
für Euch dahingegeben haben , denen Ihr es allein zu danken habt , daß Ihr ungestört Eurem
Erwerb , Eurem Beruf nachgehen könnt ! Vergeht die teuren Toten nicht I Spendet Geld und
Wertpapiere und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im Gedanken , wie gering doch solche
Opfer an Geld und Gut sind gegenüber dem Opfertod so vieler Tausender unserer Brüder !"

Namens des Provinzialausfchustes der Nationalstiftung.
Der Vorsitzende : Hengstenberg,

Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau , Wirklicher Geheimer Rat.

Mit vorstehendem Aufruf deS ProvinzialausschusieS wenden wir unS an den so oft be¬
wiesenen Opfersinn unserer Mitbürger . Auch wir bitten herzlich und dringend um Geldspenden
für die Hinterbliebenen derjenigen , die für unS Gut und Blut geopfert haben.

Jede Gabe ist herzlich willkommen!
Die hiesige Gtadtkaste ist täglich während der Dienststunden zur Entgegennahme der

Spenden bereit , auch können dieselben der Stadtkasse mit dem Vermerk ,Nationalstiftung ^ auf
Postscheckkonto3828 Frankfurt am Main oder gleichfalls mit dem Vermerk „National-
stiftnng" auf Konto 4121 der hiesigen Landesbank überwiesen werden.

Königstein, den 5. Januar 1917.
Der Vorstand der Kriegs-Fürsorge.

Besseres Mädchen
zu 8 jährigem Kind nachmittags
von 3—‘/a8 Uhr gesucht. Borzu¬
stellen von 12—1 Uhr vorm, und

3—5 Uhr nachmittags
Pension Liberty , Zimmer Nr. 2,
Altkönigstraße 14, Königstein.

°.?.n Junge
kann das Sattler - und Tapezier¬
handwerk erlernen bei

Martin Keutner,
Sattler - und Tapezierermeister,

König stein.

8Ä “1Kastenwagen
für Einspänner Angebote mit Preis
unter K 20 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung erbeten.

Abgeschlossene, kleine
2-Zimmer-Wohnung
mit elektrischemLicht an ruhige

Leute sofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Königstein.

1916  erschienen!
fünfte verbesserte Nuftsge

(7. - 10. lausend)

Königfteln
im Taunus

Hinterbliebenen -Fürsorge betr.
Die nächste Sprechstunde der hiesigen Fürsorgestelle für Kriegs-

nvaliden , deren Bezirk die Gemeinden Königstein, Ruppertshain,
Eppenhain , Schlohborn , Glashütten , Schneidhain und Hornau um¬
faßt, findet am Sonntag , den 18. ds. M ., vorm, von 10— 12 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr. 1, statt. Die Beatung er¬
folgt in jedem Fall unentgeltlich.

Königstein im Taunus » den 12. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Jacobs.

Die Sparkasse
des

Uorschussuereins zu Höchst um Hain
eingetr. Genossenschaft mit besohr. Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlungmit

3 %%■
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
37 * °/,> bei halbjähriger Kündigung und zu 4 % bei ganzjähriger
Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Bekanntmachung für Bppftein.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

ein Wegweiser-
für Fremde und einheimische
mit Nnstchten von Königstein
:: und vrlentierungskarten ::

- 75 Pfennig -
Zu haben

hofduchhandlung fj. Strack
und beim

Herausgeber und Verlag
pst. Klelnböljl, Königsteini.I
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auf die Taunus -geilung
werden zum Preise von Mk.
1.78 für das Vierteljahr, 89
Pfennig für den Monat, in der
Geschäftsstelle angenommen.

«I>»
'Au
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Bei vorkommendenSterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

Verordnung betr. Holzansuhr.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 besttmme ich für
den mir unterstellten Korpsbezirk:

Bis zum 15. März d. Js . sind Fuhrwerksbesitzer, die
mindestens 2 Pferde haben, auf Aufforderung ihrer Orts¬
polizeibehördenverpflichtet, für von diesen ihnen bezeichnete
Geschäfte oder Personen, — gleichgittig wo letztere ihren
Sitz haben bezw. wohnen, — Holz aus den benachbarten
Wäldern anzufahren.

Ueber Beschwerden wegen der Aufforderungen selbst
entscheidet endgültig di« untere Verwaltungsbehörde (Land¬
rats - bezw. Äreisantt).

Die Vergütung für di« Holzansuhr ist ausschliehlich
Sache der Vereinbarung zwischen den Fuhrwerksbesitzern
und demjenigen, für welchen die Anfuhr des Holzes er-
solgt, eventl. der richterlichen Festsetzung, jedoch hat die
Gestellung des Fuhrwerks zu erfolgen ohne Rücksicht auf
eine etwa eingelegte Beschwerde oder eine vorherige Re¬
gelung der Vergütung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mlldernder Umstände mit
Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft.

Frankfurt am Main , den 24. Januar 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel, Generalleutnant.

Wichi veröffentlicht.
Eppstein im Taunus , den 15. Februar 1917.

Der Bürgermeister: Münscher.
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